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Zimmerman» beharret, denn sonst laufen
wir Gefahr, daß das Loosziehen des Senats,
welches Morgen statt haben soll, ohne ein Gesez
geschehe, welches durchaus nicht der Fall seyn soll.

Marcacci sieht alle diese Schicrigkeiten nicht
ein, und stimmt Gmür bei - in der Hoffnung, daß
einst die Commission etwas weniger Hallstar g auf
ihren Ideen über die Wiederbesetzung des Se-
nats sey, und uns auch hierüber einen Vorschlag
mache, der der Billigkeit gemäß ist, und vom
Senat angenommen werden könne.

Escher : Ich wunderte mich schon früher daß 2
so verschiedene Gegenstände, wie Aus'.osfung und
Ersetzung der Stellvertretung, in einen Schluß zu-
sammengebracht wurden; aber jezt, da die Aus-
koosuug Morgen statt hat, und da wir wüsten,
daß das Verhältniß der Wiederbelebung viele
Schwierigkeiten leidet, ware es eben so ungereimt,
diese beiden Gegenstände zu vereinigen, als es un-
gerecht ist, der Commission den Vorwurf von Hart-
nâckigkcit zu machen, da sie bei ihren Grundsätzen
fest bleibt ; ich stimme also den: Gutachten bei.

Das Gutachten der Commission wird ange-
nommen.

Carra rd im Namen einer Commission legt ein
Gutachten vor, über die Familienkisten in Bern,
welches bis Morgen auf den Canzieitisch gelegt
wird.

G mür wundert sich, aus was für Absichten
me Commission, die uns das erste heutige Gutach-
ten vorlcgw, nun nicht auch noch ein Gutachten
über die Wiederbesetzung des Senats vorlegt, da
dieser Gegenstand doch eben so bringend ist; er
bedaurt, daß man immer solche Schleichwege zu
gehen sucht, und fodert auf der Stelle ein Gutach-
ten, oder anerbietet sich selbst, einen Vorschlug
hierüber vorzulegen.

Herzog v. Eff. fodert Tagesordnung über diese
Motion, welche eben so ungerecht gegen die Com-
mission, als unangemessen an sich selbst ist.

F im mer mann rechtfertigt die Commission ge-
gen die ungerechten Vorwürfe Gmürs, und erklart,
dag er nicht mehr in dieser Commission arbeiten
werde.

Escher: Als wir die wichtigsten Gesetze Hel-
vctien gaocn, das ganze Criminal - Gesezduch und
ahnlicye, so zeigte sich nicht die geringste Lebhaft
tigleir in^der Ver>amminag; kaun: bemühte man

oberflächlich in Berathung zu ziehen,
eîa à das Leben, Eigenthum, Ehre,

c a'v > s.
^ ^^ ' >'C rm ai; e 11 der sittliche Charakter un-

sercr Mitbürger abbieng.

(Die Fortsetzung folgt.?.

5 5

Inländische Nachrichten.
Der Minister der auswärtigen Angelegenheit?»

der frankischen Republik, an den Bürger
Zeltner, bevollmächtigten Minister der hel-
Mischen Republik.

Paris 25. Thermidor im 7. Jahr,
(12. August 17YY.)

Bürger!
Ich habe das Schreiben erhalten, das Sie mir

am ly. d. M- sandten, in Betreff der in der Fe-
siung Salins sich befindenden Geiseln aus dem K.
Svlothurn, deren Loslassung Ihre Regierung ver-
langt.

Bereits hatte ich in Folge Ihrer frühern Briefe
an den Kriegsminister über diesen Gegenstand ge?
schrieben, welcher darüber die Befehle des Direkt»-
riums eingeholt hat.

Das Direktorium hat nicht geglaubt, daß es in
diesem Augmbiik thunlich wäre, die Geiseln von
Soiothurn in Freiheit zu setzen; der Beschluß des
Direktoriums zu ihren Gunsten, ist in Zder That
allzuschnell auf das Manifest vom Prinz Carl er-
schienen, um nicht die Besorgniß zu erregen, seine
Vollziehung möchte in den Augen des Volks auf
sehr gefährliche Weise als eine Art Nachgeben ge
gen den Feind erscheinen. Gewiß wird Ihre Re-
gierung, Bürger, die Wichtigkeit dieser Betrachtung
einsehen, und das Voilziehungsdirektorium konnte
gar nicht zweifeln, sie würde dem zufolg die Voll-
z'ichung ihres frühern Beschlusses verschieben.

Es wird Sie darum auch nicht befremden, daß
keine Befehle zu Loslassung der m Salins befind-
iicyen Geiseln sind ertheilt worden.

Das Direktorium zweifelt gar nicht,
daß ganz Helvetic» sein Betrager. in die?
see Sache vollkommen zu würdigen wift
sen werde.

Empfangen Sie, Bürger, die jZusicherung mei-
ner vollkommensten Hochachtung.

Unter;. C- M. Talleyrand.
Sch afh a use n, 31. Aug.' Den Fortschritten

der Franzosen in den gebirgigten Gegenden ward
zwar Einhalt gethan, aber ihre Vertreibung ist noch
nicht bewerkstelligt. Am 22. brach ein großer Theil
der neu angekommenen russischen Truppen, nach
einer kurzen Ruhe, auf, und marschirte über Grei-
fensee und Grüningen zum Korps des Gen. Hotze,
so daß dort oben wohl eine Armee von 40 bis 45,00»
Mann beisammen seyn mochte. Indessen erfolgte
doch kein Hauptangriff, ob gleich die öfters gehör-
ten Kanonaden vermuthen wssen daß es an kleinen
Engagements nicht gefehlt har; wahrscheinlich fand
man die seit dem iü. Aug. eingenommene Stellung
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des französischen rechten Flügels, welche — m?-
Hieich fester als seine bisherige— sich an die Bund,
«erische Eisberge anschließt/ und von da längs der
Grenzen vvn Glarus und Gaster über eine Kette
von hohen, zum Theil ganz unwegsamen, Bergen
hinlauft, (sie ist ungefähr die nämliche, weiche die
demokratischen Kantone Anfangs Mai l?y3 mit
einer kleinen Macht gegen Schanenburg einige Tage
lang so tapfer vertheidigten, bis endlich die Ueber-
macht durchdrang,) zu vortheilhnft, um sie mit
B rschwendung von so vielem Blut zu erkaufen.
Wenigstens scheint dieß das Resultat einer am 27.
d. M. bei Zürich gehaltenen Bcrathschlagung des

^

Erzherzog Karis mit den Generäle!? gewesen zu seyn,
zu welcher sich Gen. Hohe persönlich cinfand; viel-
leicht kam auch noch das dazu daß, dem Verneh-
men nach, der kommandircnde kaiscrl. russische Ge-
neral den Wun'ch äusserte, zu Vermeidung man-
cher Unannehmlichkeiten, mit seinen sämmtlichen
Truppen auf irgend einem Punkte der großen An-
grissslinie allein zu agiren; genug, die Dispositio-
nen wurden p'vzlich geändert, am az. sah man
bei der ganzen Armee große Bewegungen, die Ruft
sen verliessen das Korps des Gen. Hotze, welchem
nun die Vertheidigung der Ufer der Linkh allein
übellassen blieb, und zogen längs des Züricher-
sees wieder hinab. Das Hauptquartier des Gen.
Nimskoi Korsakow langte noch an demselben Abend
in Zürich an, die beiden folgenden Tage zog der
ganze bei Uzncich gestandene Theil der russischen Ar-
mee, an 15 bis 18,000 Mann stark nachdem er
vor den Thoren kampirt, durch Zürich, und löste
theils das bisher auf den? Sihlfelde gestandene, k. k.
Lager ab, theils nahm er seine Positionen weiter
nach Baden zu. Dem Vernehmen nach hat also
gegenwärtig Gen. Hotze bloß k. k. Truppe» in den
oben? Gegenden. (Sein Hauptquartier war vorge-
siern in Schännis, am g->. in Rapperfchwyl.) Gen.
Rimskoi Korsakow kommandirt das Zentrum von
Zürich bis Badeu, wo bloß russische Truppen stehen,
(einige kaiserl. Kavallerie und Artillerie ausae-
nomme», welche in Ermanglung der noch nicht
angekommenen russischen bei ihm geblieben ist,) und
der Erz!) rzsg ist m t dem größten Theil seiner Ar-
mee, wie es heim, nach dem Breisaau marschirt -

vicll icht um einen Angriff auf das verschanzte franz.
kager bei Basel zu mache», und dann durch einen
Uebcrgang entweder nach dem Elsaß oder ins Fr k-
thai den franz. Feldherr» zu Verlassung seiner in
der Fronte so schw r angreifbaren Post ion zu im-
th.gcn. — In Zürich sieht also zezc bloß russische
Garnison, und zwar meist in Kasernen; ei» ruft
si-c.) r Osszie? ist Plazkommandant, und General
Rinwkoj Korsakow logirt in dem nämlichen Hause,
j? r Krone genannt, welches nach und nach des?

S

Generale» Schauenburg, Massen« und Hotze zum
Quartier diente. Doch ist noch das Züricher Eli-
tenbataillo» hier; auch blieb im Lager auf dem Sihft
felde das Regiment Koburg Drag »er. Die Legion
Roverea ist von ihre?» gefährlichen, mir so vieler
Standhaftigkeit vertheidigte» Posten abgelöst, mw
kantsm'rr i» der Nähe der Stadt am rechte» See-
user. — Die unter den? Oberbefehl des Oberst-
lieutenants Williams ausgerüstete, und mit Mg-
tcoseil vom adriatischen Meer besezte Flotiile, weft,
ehe aus den größten vom See und der Limmat zu-
sammengebrachten Schissen, nebst der zum Rang
eines Admiralschisss erhobenen, schon lang m Zâ-

rich vorhandenen Fregatte bestand nah»! am ry>

des Morgens das zn'ezt in Zürich als Garni!'»»
gestandene üote ungarische Linienregimeut an Bord,
und segelte in Gegenwart mehrerer kaiserl. Gene-

rais und unter den! Donner der Kanonen nach dem

Obern- See. Da die eigentlichen Stellungen der

Franzose?? uirgenb vom See erreichbar sind so ist

ihr Zweck vermuthlich nur die Kommunikation zwft
scheu 'Zurich und dem Hotzeschen Korps zu decken,

und vielleicht bei dem Angriff auf einige franz. Vor-
poste», welche bei Lachen auf Hügeln am See sie-

hen sollen, mitzuwirken. — In Aiistetten und aft

Icrwarts, wo die Franzosen stehen, ist der Mangel
so groß, daß schon seit einigen Monaten alle ss'-n-

wohner, Weiber und Kinder mit eingtschioiftn,
gleich den Soldaten, Erapen bekommen.

1. Sept. Diese ganze Woche hatte mal? -?>st

Durchzöge, sowohl an Fußsokk als Reuterei, u>'.s

leztcri? Freitag Morgens pastirte der Erzherzog

selbst durch, inrd nahn? sein Hemptq-artier
gen, mu, hat die unker dessen unmittelbarem Kc-uft

mando in die Schweiz aeko!nmc?:e Armee größten,

theils dzeses Land geräumt, und sich meiitens ms

Furstenbergisehe gezogen ; nur das Na.'.endorsiiw»
Korps ist "noch zurükgebliebcn, und halt oie W»

besezt. Zwar war dieser Allzug schon wir e'MS"

Zeit beschlossen, doch scheint der R!>ei-mbrrgI>S
der Franken bei Mannheim, und die Bew gungt>.s

die sie sonst längs des Rheins machen, oje

rege! beschleuniget zu habe-. Heute noch ftm«

4,000 Maün Russe», meistens Kaoân- >"w a '
Merle, in die Schweiz eilrrücken, es ist aoer

nicht ganz sicher, ob sie ubcr Schachm-o», s'ss

über Dieftnhoffen pàssiren inzwischen im" S-.
sterm Orte 4,00s Bred für leidige »! m»»,.
gefezt. Das russische Haupt vìcal ko?nm? "chs'ch!
nach Schafhausen sondern ist in das -uotzs- s- '

Katharinenkhal, zwischen Sch-.siw'ss m --''J H.'s
hoffen, verlegt worden. Die kam?--.

i u-'bst dcm'Personaie von ei men ,»> e.I
senen Departements ist peme nach "

gereist.
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